


Was ist ĂObjektbezogener-Unterrichtñ?



Beispiel Vernetzung ăobjektbezogener Unterrichtò im 1. Lehrjahr Heizungsinstallateur

Start eines neuen Objektes für das zweite Lehrjahr
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Lehrbeginn / 1. Lehrjahr

ÜK (Einführungskurse)
Teilprojektbearbeitung ĔUmsetzung im Kurs 

mit entsprechenden Aufgabenstellungen

und Vorbereitungsarbeiten in der GBS,

sowie im Anschluss an den Kurs, mit

entsprechender Nachbearbeitung in der GBS.

Demoraum (Angewandte Fachkunde)
Anschauungsunterricht an Modellen, 

mit entsprechend dem Schulstoff 

harmonierenden Aufgabenstellungen.

GBS (Berufskunde)
Teilprojekte mit entsprechend dem 

Schulstoff harmonierenden Aufgabenstellungen.

GBS (Allgemeinbildung)
Teilprojekte mit entsprechend dem

Schulstoff harmonisierenden Aufgabenstellungen.

H
Projekt

Abschluss 1. Lehrjahr = erste Teilnote LAP
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ÜK (Einführungskurse)
Teilprojektbearbeitung ĔUmsetzung im Kurs 

mit entsprechenden Aufgabenstellungen
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sowie im Anschluss an den Kurs, mit

entsprechender Nachbearbeitung in der GBS.

Demoraum (Angewandte Fachkunde)
Anschauungsunterricht an Modellen, 

mit entsprechend dem Schulstoff 

harmonierenden Aufgabenstellungen.

GBS (Berufskunde)
Teilprojekte mit entsprechend dem 

Schulstoff harmonierenden Aufgabenstellungen.

GBS (Allgemeinbildung)
Teilprojekte mit entsprechend dem

Schulstoff harmonisierenden Aufgabenstellungen.

H
Projekt

Abschluss 1. Lehrjahr = erste Teilnote LAP

Betrieb
Individuelle Begleitung durch den

Berufsbildner

Fördermassnahmen

Qualifikation betriebliche Bildung

QV



Curiculum im Objektbezogenen Unterricht
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Neue gesellschaftliche und wirtschaftliche 

Rahmenbedingungen fordern eine Veränderung 

der Schule geradezu heraus.

Hintergründe

Ý Zunehmende Globalisierung der Wirtschaft

Ý Intensiver Strukturwandel der Wirtschaft

Ý Ökologische Grenzen erkennen

Ý Zunehmende Bedeutung der Freizeit

Ý Wandel der Gesellschaft



Lernender
vernetztes 

Denken

Qualität

ganzheitliche 

Ausbildung

lösungsorientiert

Eigenverantwortung

kostenorientiertes 

Handeln
Selbstständigkeit

Umfeld

Anforderungen

LEHRBETRIEB

GESELLSCHAFT

WIRTSCHAFT

GBSELTERN

STAAT

Anforderungen an den Lernenden



[ Komplette Vernetzung der Lerninhalte zwischen 

dem Betrieb, der Berufsfachschule (speziell 

auch die Allgemein-Bildung) und den 

überbetrieblichen Kursen

[ Der Lernende befasst sich während der 

Berufsbildungszeit immer an einem Objekt 

als Orientierungspunkt, wodurch ein klarer 

Identifikationspunkt gesetzt wird

[ Regelmässige Wiederholungen (auch der 

Grundlagenfächer) während der gesamten 

Lehrzeit

Idee des objektbezogenen Unterrichtes



[ Interessante und zeitgemässe Gestaltung des 

Unterrichts

[ Förderung der selbständigen Tätigkeit aber 

auch der Teamarbeit

[ Eigeninitiative fördern

[ Vernetztes Denken fördern

[ Das Erlernte kann besser verarbeitet werden

Ziel des objektbezogenen Unterrichtes



Entwicklung des objekt-bezogenen 

Unterrichts in der Ostschweiz

[ Start des Projekts OBU im Jahr 2001 
Unterstützung des Projektes BBT Bern, 
suissetec Schweiz, Amt für Berufsbildung
St. Gallen, Fachkommission HEI/GTP +
Schulleitung GBS 

[ Mitarbeit von über 40 Personen am Projekt, 
vor allem aus der Privatwirtschaft

[ Genehmigung interner Lehrplan HEM durch 
Fachkommission, Juni 2005



Projektleiter W. Sulser

Mitglieder der Projektgruppe

Bless Walter

BK

Frey Josef

ABU

Balmer Roger

ÜK HEI

Schweizer Peter

ÜK HTP

Jäger Urs

Demoraum GBS

Dintheer Heinz

QV HEI

Zwingli Urs

LAP HTP
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Mitglieder Entscheidungsgruppe

Fritsche Fredy          Brunner Christian              Wyssling Urs              Gisler Heinz                    Schär Hans

Organigramm

Ausführungsphase



Interner Lehrplan Heizungsinstallateure

[ Komplette Vernetzung der Lerninhalte.
Berufskunde, Allgemeinbildung, ÜK

[ Einheitliches Objekt pro Lehrjahr

[ Teilaufgaben aus verschiedenen Bereichen

[ Jedes Lehrjahr wird in zwei Teilsequenzen 
gegliedert

[ Jede Sequenz wird mit einer fächerübergreifenden 
Prüfung abgeschlossen



Umsetzung einer Sequenz in über-

betrieblichen Kursen

[ Teilsequenz aus der Objektarbeit wird in der 
Berufsfach-Schule vorbereitet und im ÜK 
umgesetzt

[ Der Lernende erstellt nach seiner Zeichnung sein 
eigenes Produkt im ÜK

[ Er erkennt eventuelle Probleme von der 
theoretischen Zeichnung (Vermassung) zur 
praktischen Umsetzung

[ Der Lerneffekt jedes Einzelnen wird dadurch stark 
erhöht

[ Jede individuelle Arbeit wird am Schluss des Kurses 
mit dem Lernenden besprochen
































